entge 


Nr A har 
a ET ra ne 


at 


* Ne 


lan 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Breilau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl, Porto 6 Mark 50 Bf. — F für 2 
Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 438. Mittag⸗Ausgabe. 


K 


g 22 0 
2) N 


Siebenundfünfzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


2: Ba ren N. RAD 2 2 f Y 
F 


u a 


GE 


2 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
a Ar 


Dinstag, den 19. September 1876. 
— PER PETRPRUGP PORSCHE TE GEBETE 


Verordnung, beneffend die Einberufung des Bundesraths. 
Vom 16. September 1876. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen dc. 
verordnen auf Grund des Artikels 12 der Verfaſſung, im Namen des 
Deutſchen Reichs, was folgt: 
Der Bundesrath wird berufen, am 21. September d. J. in Berlin 
zuſammenzutreten, und beauftragen Wir den Reichskanzler mit den zu 
dieſem Zwecke nöthigen Vorbereitungen. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 16. September 1876. 
(L. 8.) Wilhelm. 
Fürſt v. Bismarck. 
Enn, ę¶ .. EEE SET NER, 


. Deutſchland. 

Berlin, 18. Septbr. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
General der Cavallerie z. D. Grafen von der Gröben auf Neudörſchen 
ber Marienwerder, zuletzt Commandeur der 5. Diviſion, den Rothen Adler: 
Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe; dem bisherigen 
Landrath des Kreiſes Dramburg, Regierungs⸗Rath a. D. von Knebel: 
Döberitz auf Zülshagen, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; ſowie dem Superintendenten Buſſe zu Sarſtedt im Amte Hildes⸗ 
heim den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben den bisherigen Präſidenten des Gewerbe⸗ 
Gerichts zu Mühlhausen i. E, Fabrikanten Alois Stengel⸗Schwartz zum 
Präſidenten und den bisherigen Vice⸗Präſidenten, Fabrikanten Karl Keller 
Tee, dieſes Gerichts auf eine weitere Amtsdauer von drei 

Se. Majeſtät der König hat dem Erb⸗Truchſeß im Fürſtenthum Halber⸗ 
ſtadt, Mitgliede des Herrenhauſes und Rittmeiſter a. D. v. Alvensleben 
auf Erxleben im Kreiſe Neuhaldensleben, die Kammerherrnwürde verliehen; 
den bisherigen außerordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu Berlin, Dr. 
Carl Eduard Adolf Gerſtäcker zum ordentlichen Profeſſor in der philoſo⸗ 
phiſchen Facultät der Univerſität Greifswald, und den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu Breslau, Dr. Theodor Lindner, 
zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Akademie zu 

ünſter ernannt; ſowie dem Kaufmann Louis Joachimsthal zu Berlin 
den Charakter als Commercien⸗Rath verliehen. 

Berlin, 18. September. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König] begaben Sich heute früh um 9 ½ Uhr mittelſt Extrazuges 
nach Großbeeren und von da zu Wagen nach Ruhlsdorf, ſtiegen dort 
zu Pferde und wohnten den Manövern des Garde: und III. Armee⸗ 
Corps bis gegen 1½ Uhr bei. Um 2 Uhr erfolgte die Rückkehr in 
das Palais und um 4 Uhr nahmen Se. Majeftät den Vortrag des 
Staats⸗Secretärs des Auswärtigen Amtes, Staats⸗Miniſters v. Bülow, 
en. 

(Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten! der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin wohnten am Sonnabend Vormittag 
dem Manöver des III. Armee⸗Corps bei Britz bei und nahmen Nach⸗ 
mittags 4 Uhr an dem Diner bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer Theil. 
Nach demſelben empfing Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz den 
Kaiſerlichen Geſandten in Braſilien, Legationsrath v. Uebel, und er⸗ 
theilte dem Ober⸗Bürgermeiſter der Stadt Düſſeldorf, Herrn Becker, 
Audienz. Später beſuchte Se. Kaiſerliche Hoheit die Oper und kehrte 
Abends 10 Uhr mit Sr. Großherzoglichen Hoheit dem Prinzen Ludwig 
von Heſſen nach dem Neuen Palais zurück. 

Geſtern fand bei Ihren Kaiſerlichen Hoheiten im Neuen Palais 
ein Diner ſtatt, zu welchem Se. Majeftät der Kaiſer, Se. Kaiſerliche 
Hoheit der Großfürſt Nicolaus von Rußland, Ihre Königliche Hoheit 
die Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, Ihre Königlichen 
Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Se Königliche Hoheit der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Se. Großherzogliche Hoheit der Prinz Ludwig von Heſſen, 
Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin, Se. Ho⸗ 
heit der Erbprinz von Sachſen-Meiningen und der Lord Napier of 

Magdala nebſt Gefolge eingeladen waren. (Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 18. Sept. [Die Theilung der Geſchäfte des 
Reichskanzleramts.] Dem Bundesrath iſt der Entwurf des Etats 
für das Reichskanzleramt, das Reichs⸗Juſtizamt und die Verwaltung 
der Reichslande auf das erſte Vierteljahr 1877 zugegangen. Der: 
ſelbe beanſprucht ein beſonderes Intereſſe, weil daraus die Neugeftal: 
tung des Reichskanzleramts klarer als bisher erſichtlich wird. In einer 
dem Entwurf beigefügten Denkſchrift wird zunächſt hervorgehoben, wie 
ſich allmälig die dem Reichskanzleramt obliegende Geſchäftslaſt in 
immer höherem Grade vermehrt hat. Unter ſolchen Umſtänden mußte 
ſich das Bedürfniß fühlbar machen, auf eine Entlaſtung des Reichs⸗ 
kanzler⸗Amtes und eine geſonderte Entwickelung einzelner Zweige der 
centralen Verwaltung Bedacht zu nehmen. In dieſer Richtung wur⸗ 
den früher bereits die Aufſicht über die Eiſenbahnen, ſowie die Ver⸗ 
waltung des Poſt⸗ und Telegraphenweſens abgezweigt, aber der dem 
Reichskanzleramt verbliebene Wirkungskreis iſt noch immer außer⸗ 
ordentlich groß, er umfaßt verſchiedene, ihrer Natur nach nicht zu⸗ 
ſammengehoͤrige und deshalb zur Vereinigung bei einer einzigen Be⸗ 
horde an und für ſich nicht geeignete Verwaltungszweige, welche 

zugleich von ſolcher Wichtigkeit find und eine ‚fo bedeutende Arbeitslaft 
mit ſich bringen, daß eine weitere ſelbſtſtändige Organiſation einzelner 
Abtheilungen des Reichskanzleramts ſchon im Intereſſe einer ſachgemäßen, 
zugleich gründlichen und raſchen Erledigung der Geſchäfte wünſchenswerth 
erſcheint. — Unter den Verwaltungszweigen, die dem urſprünglichen 
Wirkungstreiſe des Reichskanzleramts erſt im Laufe der Zeit hinzuge⸗ 
treten find, find es hauptſächlich zwei, welche ſich ihrer Natur nach 
zu einer beſonderen, in ſich abgeſchloſſenen Organiſation eignen, näm⸗ 
lich: 1) die Aufgaben, welche dem Reiche durch die Ausdehnung 
feiner Geſetzgebung auf das Juſtizweſen erwachſen, und 2) die durch 
die Ereigniſſe von 1870/71 dem Reichskanzleramt zugebrachte Mit: 
wirkung bei der Landes⸗ und Eiſenbahnverwaltung in Elſaß⸗Lothringen. 
An die Spitze des Reichs⸗Juſtiz⸗ Amts fol nun ein Staats⸗Secretair 
geftellt werden. Eine weitere Vermehrung des Perſonals an Mit: 
gliedern it gegenüber dem bezüglichen Perſonalbeſtande der Juſtiz⸗Ab⸗ 
theilung des Reichskanzleramts nicht vorgeſehen, da vielmehr eine 
ſyſtematiſche Heranziehung ausgezeichneter Hilfskräfte zu vorüber⸗ 
gehender Mitwirkung als förderlicher angeſehen wird. Zu dieſem 
Zwecke iſt ein Dispoſitionsfonds zur Annahme von Hilfsarbeitern im 
Betrage von 30,000 M. jährlich in den Etat geſtellt worden. Die Stelle des 
Staatsſecretärs if im Etat mit 25,000 M. normirt. Für die Verwal⸗ 
tung der Reichslande iſt dagegen ein größeres Perſonal aus dem bisherigen 


Etat des Reichskanzleramtes abgezweigt worden. 


Die Beſoldung der] lieutenants v. Witzendorff begonnen. Dieſe Regimenter find: 


1) das 


Stelle des jetzt als Unterſtaatsſecretär aufgeführten Directors iſt auf Hannoverſche Dragoner-Regiment Nr. 9 aus Saarburg, St. Avold 


20,000 M. erhöht; außerdem ſind ein vortragender Rath und mehrere 
Unterbeamte mehr in den Etat geſtellt worden. Aus den dem Reichs⸗ 
kanzleramt nach dieſen Abzweigungen verbleibenden Geſchäften ſondert 
ſich als äußerlich faſt abgeſchloſſene und ihrer Natur nach beſondere 
techniſche Specialkenntniſſe erfordernde Gruppe die der Reichsfinanzver⸗ 
waltung aus, für welche eine beſondere Finanz⸗ Abtheilung unter be⸗ 


ſonderer Leitung gebildet wird, neben welcher die Central⸗Abtheilung 


für die übrigen dem Reichskanzleramt zugewieſenen Angelegenheiten be⸗ 
ſtehen bleibt. Endlich wird dem Präſidenten des Reichskanzleramts 
zur Unterſtützung und Vertretung ein Unterſtaatsſecretär zur Seite ge⸗ 
ſtellt, der zugleich die Geſchäfte des Directors der Central = Abtheilung 
wahrzunehmen hat. Mit Rückſicht hierauf iſt die Stelle eines Unter⸗ 
ſtaatsſecretärs mit 20,000 M. neu auf den Etat gebracht, während 
die auf dem Etat verbleibende Directorſtelle die für die Finanz⸗Abthei⸗ 
lung beſtimmte iſt. Endlich iſt die Zahl der im Reichskanzleramt ver⸗ 
bleibenden vortragenden Räthe um eine Stelle vermehrt worden. 

— Berlin, 18. September. [Zur Situation im Orient. 
— Reviſion der Gewerbeordnung] Wie aus hieſigen politi⸗ 
ſchen Kreiſen verlautet, ſind die Mächte für den Augenblick dahin 
übereingekommen, daß alle Bemühungen darauf gerichtet werden müſſen, 
weiterem Blutvergießen auf deu Kriegsſchauplatze Einhalt zu thun, 
ohne daß dabei der militäriſche Status quo verändert zu werden 
braucht. Man hält die Schaffung eines ſolchen Zuſtandes durch die Frie⸗ 
densvorſchläge der Türkei gewiſſermaßen für indicirt und will deshalb darauf 
hinwirken, wenn kein wirklicher Waffenſtillſtand zu erlangen iſt, wenigſtens 
eine factiſche Waffenruhe herbeizuführen. Engliſcherſeits behauptet man, 
dieſelbe liege implieite in den Friedensvorſchlägen der Pforte; mit ſolchen 
verzichte jede Macht, von welcher ſie ausgehen, bis zur Annahme oder 
Ablehnung der Vorſchläge auf Fortſetzung der Feindſeligkeiten. Die 


übrigen Mächte aber wollen ihr Eintreten in die Friedensvermittelung bekanntlich drei Forts, ſo daß die Geſammtzahl aller ſolcher klein 
von einer förmlichen Zuſicherung der Waffenruhe Seitens der Türkei] ſelbſtſtändigen Feſtungen um Straßburg 14 beträgt. 8 


abhängig machen. Die Vorſchläge der Pforte werden, wie heute mit 
Beſtimmtheit gemeldet werden kann, von faſt allen Mächten als eine 
irgendwie annehmbare Friedensbaſis nicht angeſehen; nur Oeſterreich 
ſcheint einzelne Punkte nicht geradezu als unannehmbar anzuſehen; 
jedenfalls legt das Wiener Cabinet das Hauptgewicht darauf, daß die 
Andraſſy'ſchen Reformvorſchläge bezw. die in dem Berliner Memoran⸗ 
dum geforderten Garantien für die chriſtliche Bevölkerung der 
Türkei einen integrirenden Beſtandtheil des Friedensvertrages bil⸗ 
den. In Kreiſen, in welchen man allerdings 
Sompathieen für die ſerbiſche Sache hat, wird behauptet, 
riſche Lage der Türken ſei, abgeſehen von der letzten Schlappe, welche 
fie vor Alerinac bekommen haben, eine erheblich ungünſtigere, als die 
der Serben, da es den Türken in gefährlicher Weiſe an Proviant 
mangele. Ein weiteres Gerücht, welches indeſſen wohl noch ſehr der 
Beſtätigung bedürfen wird, will wiſſen, der General Tſchernaſeff habe 
den Fürſten Milan zum König von Serbien proclamirt, um damit 


eine Antwort auf die türkiſchen Friedens ⸗Vorſchläge zu geben. ENT 
Hoffentlich wird ſich dieſe Nachricht nicht beſtätigen; fie könnte gerade] October die Rückreiſe dorthin wieder antreten. 


in dieſem Augenblick zu ſehr ſonderbaren Conſequenzen führen. — 
Im preußiſchen Handelsminiſterium iſt man mit ſehr umfaſſenden Vor⸗ 


arbeiten beſchäftigt, welche ſich auf Abänderung der Gewerbe⸗Ordnung deutſche Präliminar⸗Vertrag. — Die Gemeinderaths⸗ 
und namentlich auf die Einſetzung gewerblicher Schiedsgerichte und auf[ wahlen und die Regierung. — Clericales. — Tagesbe⸗ 
die Verfolgung des Contractbruches beziehen. Jedenfalls werden beide[fehle Bourbakils und Aumale’s.] 
Angelegenheiten nicht wieder in einem Geſetze vereinigt an Bundesrath] der „France“ in die Welt geſchleuderten Documents wird heute ſo 


und Reichstag gelangen, ſondern es wird ihnen bereits eine getrennte 


Behandlung zu Theil, in welcher man die bei den Commiſſionsver⸗] wieder einmal den Beweis geliefert, daß man mit diplomatiſchen 


haudlungen des Reiches hervorgetretenen Anſichten und die über die 
Verhandlungen erſtatteten Referate in vollem Umfang benutzt. Die 


geſchehen. Jedenfalls wird beabſichtigt, die Angelegenheit in der erſten 
Seſſion der neuen Legislaturperiode an den Reichstag zu bringen, 
ſchon es fraglich bleibt, daß ſie in derſelben auch ſchon zum Abſchluß 
gelangen kann, zumal da von einzelnen Bundesregierungen eine weitere 
Reviſion der Gewerbeordnung gewünſcht wird. 

[Der Schluß der internationalen Ausſtellung 
Brüffel] für Geſundheitspflege und Rettungsweſen, welcher mit 
Rückſicht auf den dort bevorſtehenden Congreß über den 1. October 
hinaus verſchoben war, iſt nunmehr definitiv auf den 8. October feſt⸗ 
geſetzt worden. Die Preisvertheilung wird am 5. October ſtattfinden. 
Für den 1. October iſt die Anſtellung praktiſcher Verſuche in Antwer⸗ 
pen mit einzelnen von dem belgiſchen Comite bezeichneten Ausſtellungs⸗ 
gegenſtänden angeſetzt worden. Aus der deutſchen Abtheilung ſind 
hierzu dem Vernehmen nach der Taucher-Apparat von Bremer, 


Feuerlöſcher von Loeb und Straßer, das Gurtenfloß von Hanſen und nur, 
die Rettungsapparate der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff: 


brüchiger auserſehen worden. 
[Die Schullehrer-Seminare.] 


Der Miniſter der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten hat durch Circularerlaß vom 7. d. Mts.] gemacht. 


und Falkenberg in Lothringen; 2) das Oſtprerißiſche Dragoner⸗Regi⸗ 
ment Nr. 10 aus Metz; 3) das 3. Schleſiſche Dragoner⸗Regiment 


Nr. 15 aus Hagenau; 4) das Königs⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 7 aus 


Bonn; 5) das 1. Pommerſche Ulanen⸗Regiment Nr. 4 aus Dieden- 


hofen; 6) das Schleswig⸗Holſteinſche Ulanen⸗Regt. Nr. 15 aus Straß⸗ 


burg und 7) das 5. Bairiſche Chevauxlegers⸗Regiment „Prinz Otto“ 


aus Saargemünd und St. Avold. Hierzu kommen noch 4 reitende 
Batterien. Daß die Uebungen einer ſo impoſanten Cavalleriemaſſe 
große Anziehungskraft auf fremdländiſche Offiziere ausüben, iſt erklärlich; 


wir haben denn auch hier bereits öſterreichiſche, ſchweizer und franzö⸗ 


ſiſche Offiziere nach Weißenburg durchreiſen ſehen. eider iſt 
die Witterung bis jetzt, wie ſchon ſeit etwa 4 Wochen, höͤchſt 
ungünſtig und neben dem Landmanne und dem Rebbauern ſehnen 


* 
7 


ſich die mandvrirenden Truppen nicht wenig nach „Kaiſerwetter.“ Y 


Zur beſſern Deckung der Niederungen oberhalb Straß⸗ 
burgs zwiſchen Ill und Rhein iſt ſchon im Mai v. J. die 


Erbauung eines neuen detachirten Forts für nothwendig erachtet und 
als Ort für daſſelbe ein Punkt in der Nähe des Landgntes „Alten⸗ 


heimer Hof“, ſüdöſtlich von der Dorfſchaft Illkirch⸗Grafenſtaden, wo⸗ 
ſelbſt ſich das „Fort Werder“ befindet, beſtimmt worden. Nachdem 
man ſeitdem nichts weiter von dem Projecte vernommen hatte, iſt 


jetzt vor einigen Tagen die Submiſſion auf Uebernahme des betreffen? 
den Bau's öffentlich ausgeſchrieben worden, ſo daß derſelbe wohl noch 
Dies neue Fort wird das 
zehnte auf dem linken Rheinufer liegende der Straßdurger Außenforts 


in dieſem Jahre begonnen werden wird. 


fein, ein elftes, wie früher bereits gemeldet, im Weſten bei dem Dorfe 


Mundolsheim auf der Anhöhe, die den Namen des „Mundolsheimer 
Die rechte Uferſeite des Rheins bei 


Kopfes“ führt, errichtet werden. 
Straßburg, im Halbkreiſe um Stadt und Dorf Kehl herum, ſchützen 


ch weiz. 


Bern, 15. September. [Biſchof Herzog] hat anläßlich feiner 


auf nächſten Sonntag in Rheinfelden bevorſtehenaen Conſecration an 
die Mitglieder der chriſtkatholiſchen Kirche in der Schweiz einen Hirten⸗ 


brief erlaſſen, welcher zunächſt die von ihm eingenommene Stellung 
als katholiſcher Biſchof rechtfertigt. 


chriſtkatholiſchen Kirche ſich wendend, jagt Biſchof Herzog: 


„Wir indeſſen, wir wollen mit ruhiger Beharrlichkeit uns a Pflicht thun, 
beſondere unbekümmert darum, ob Viele oder Wenige mit uns Geben. Su es uns ver⸗ 
die militä⸗] gönnt ſei, großen oder geringen Erfolg unſerer 1 zu ſehen. Seien 


wir nur rechte Säemänner und ſcheuen wir nicht Schweiß X 
nen. Wer me Thränen ſäet, kn unter Jubel e 3 A 
[Wallfahrt nach Lourdes] Von Genf aus fol wirklich 
Wallfahrtszug nach Lourdes ſich in Bewegung ſetzen, ſodald 500 Per⸗ 
ſonen ihre Theilnahme angemeldet haben, woran bei der großen Anzahl 
dort ſich aufhaltender Savoyarden wohl nicht zu zweifein it. In der 
Nacht des 2. October ſoll derſelbe von Genf abgehen und am tien 
Frankreich. 

O Paris, 17. September. 


ziemlich allgemein als zweifellos betrachtet, Herr von Girardin hat 
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Schließlich an die Mitglieder der 
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Die Unechtheit des von 


Actenſtücken vorſichtig ſein muß. Nur ein Pariſer Journal, die 


„Eſtaffette“, 


die Beſitzer reſp. Verfaſſer des Actenſtückes ſchon ſeit längerer Zeit 


ob⸗einen Erwerber für ihre Waare geſucht haben, beſtätigt noch die 


erzählt, daß es ihr felbſt zum Kauf 
ſieht darin eine bloße Boͤrſenſpecula⸗ 
Wenn die Sache 


„Liberts“, indem fie 
angetragen war. Sie 
tion, aber es mag noch Anderes dahinterſtecken. 


in {der Mühe lohnte, ließe ſich jetzt vielleicht darthun, daß das Falſum 
auf Grund gewiſſer Gerüchte, welche vor 6 Wochen durch die Blätter 
Wenn ihm eine Börſenſpeculation zu Grunde 
hat es immerhin feinen Zweck nicht ganz verfehlt. — In der 
Die letzte 


liefen, begangen worden. 
lag, 
inneren Politik herrſcht nach wie vor große Windſtille. 
Woche brachte kein einziges Ereigniß von einiger Wicheigkeit. Die 
heute 
kommener Ruhe vor ſich gehen zu ſollen. 


der] mit Grund die von der Regierung dieſen Gemeinderathswahlen nicht 


2 


jede Ein⸗ 


ſondern auch den bevorſtehenden Deputirtenwahlen gegenüber b 
obachtete Haltung. Die Behörde vermeidet in der That 5 
miſchung und mehrere Präfecten haben in ihren Rundſchreiben an die 


Bürgermeiſter den Localverwaltungen volle Unparteilichkeit zur Pflicht 
So ſchreibt der Präfect der Haute Garonne: „Sie werden 


angeordnet, daß die Schullehrer⸗Seminare in dreijährigem Turnus] Ihre Agenten anweiſen, ſich vollſtändig jeder Einmiſchung in d 


durch den Commiſſarius des Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegiums] Wahloperationen zu ent 


unter Zuziehung des Commiſſars derjenigen Königlichen Regierung verſuch würde mir ſofort angezeigt werden, und ich würde nicht zögern, 


bezw. derjenigen Königlichen Regierungen, für deren Berwaltungsbezirk | mich der Strafmittel, 
das Seminar Lehrer ausbildet, revidirt werden, und daß das Kgl. h 
Provinzial⸗Schul⸗Collegium über die Reviſion unter Beifügung einer als daß ſie nicht auffallen ſollte. Uebrigens bemerkte man 


Abſchrift des Reviſtonsbeſcheides zu berichten hat. 
[Marine.] 


eingetroffen. — Sr. Majeſtät Schiff „Meduſa“ 


Inſeln eingetroffen. 
A Straßburg, 17. Sept. 


Weißenburg. — Neues Straßburger Fort.] Seit dem 14. d. öffentlicht ſi 
find die ſieben Cavallerie⸗Regimenter, welche, wie ſchon berichtet, zu Anſprache 


Sr. Maſeſtät Schiffe „Kaiſer“ und „Deutſchland“ 
ſind telegraphiſcher Nachricht zufolge heute früh in Wilhelmshaven! ſieht. 
hat am 14. d. Mts.] Klage führen wollen, 


welche das Geſetz mir bietet, zu bedienen.“ 
Eine ſolche Sprache haben die franzöſiſchen Präfecten zu ſelten 8 

n 
den Inſtructionen, welche der Miniſter des Innern de Marcore erließ, 


großen Mandvern bei Weißenburg zuſammengezogen worden, welche] nehmen.“ Herr Paulinier hatte ſich ein wenig zu ſehr von ſeine 


Letzteren durch die Anweſenheit des Kaiſers in den Tagen vom 24. ultramon 
bis 27. d., die erſte des Reichsoberhauptes im Elſaß, eine ganz be⸗ 
ſondere Bedeutung empfangen werden, in und um Weißenburg ein⸗ 
getroffen und haben ihre Uebungen unter dem Commando des General⸗loben. 


bakt und Duc d Aumale haben nach Beendigung der Mandder Tages: 
befehle an ihre Truppen gerichtet, worin ſie deren gute Haltung be⸗ 


4 


ſchwört Stein und Bein auf die Authenticität des an⸗ 


preußiſche Regierung wird die bezüglichen Anträge an den Bundesrath ] geblich rufſiſch⸗deutſchen Vertrages und erzählt ſeltſame Geſchichten von 
richten; jedoch wird dies ſchwerlich vor Anfang des nächſten Jahres den Schickſalen der Copie, welche in Girardin's Hände gefallen. Daß 


vorzunehmenden Gemeinderathswahlen ſcheinen überall in voll? 
Die liberale Preſſe lobt 


halten. Jede Preffion oder jeder Einſchlichterungs⸗ 


“a2 
dieſes Beſtreben, Alles zu vermeiden, was einer Wahlpreſſion ähnlich 
— Es heißt, daß mehrere Biſchöfe bei der Regierung darüber 
daß die Anrede des Erzbiſchofs von Beſancon 
Plymouth verlaſſen und iſt nach Kiel in See gegangen. — Sr. Ma⸗ſan Mac Mahon nicht im Amtsblatt veröffentlicht worden iſt, während 
jeſtät Schiff „Nymphe“ iſt am 2. d. Mts. in den Kap Verde ſchen] das officielle Blatt doch die anderen Begrüßungsreden ſämmtlich ver⸗ 
öffentlichte. Der „Moniteur“ antwortet den Herren bereits, daß der 
[Die Cavallerie⸗Manöver bei [Erzbiſchof Paulinier feine Anſprache aus demſelben Grunde nicht ver⸗ 
eht, welcher vor einem Jahre die Regierung abhielt, die 
des Biſchofs Freppel von Angers im Amtsblatt aufzu⸗ 


tanen Geſinnungen hinreißen laſſen. — Die Generale Bour⸗ 


Sie ſprechen namentlich ihre Zufriedenheit mit den Leiſtunge > 
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deer Reſeroiſen aus. Der Due d Aumale fagt unter Anderem: „In 


allen Waffengattungen ſind die neuen Reglements mit Intelligenz und 
Methode angewendet worden; die Befehle wurden pünktlich befolgt, 
die Stunden und Entfernungen beobachtet. Offiziere, Unteroffiziere 
und Soldaten der Reſerve, empfangt meine Glückwünſche. Ihr habt 
wahrhafte republikaniſche Tugenden bewieſen und namentlich die erſte 
von allen, den Geiſt der Disciplin. Eure Führung war ſo untadel⸗ 
haft, daß ich keine Strafe zu bezeichnen habe. Ihr werdet an Euren 
Herd zurückkehren, wir wiſſen, daß wir Euch bereit finden werden, 
wenn die Stunde der Gefahr kommen ſoll. Ich danke den Offizieren 
der Territorial⸗Armee, welche uns freiwillig begleitet haben und welche 
durch ihre Thätigkeit und ihren Fleiß wahre Dienſte geleiſtet und ſich 
würdig bewieſen haben, die ihnen anvertrauten Commandos zu üben.“ 
Bourbaki ſchließt ſeinen Tagesbefehl wie folgt: „Es iſt weſentlich, daß 
die Reſerviſten von ihren Chefs und Cameraden unter allen Geſichts⸗ 
punkten ein ebenſo gutes Andenken bewahren, wie wir es von ihnen 
bewahren. An dem Tage, wo Frankreich ihrer Dienſte bedürfte und 
ſie in unſere Reihen berufen würden, wären ſie gewiß, dort mit frei⸗ 
müthiger Cameradſchaft, mit herzlicher Zuneigung und mit einem Ge⸗ 
fühl ritterlichen Zutrauens aufgenommen zu werden.“ 


Amerika. 

Newyork, 2. September. [Der ſogenannte Kohlenring,] jene 
furchtbare ig ln ie der großen, in ihrer Geſammtheit über mehr als 
100 Millionen Dollars verfügenden Grubengeſellſchaften, iſt — fo ſchreibt man 
der „Frkf. Ztg.“ — plötzlich geſprengt worden, nachdem es ſchon lange Zeit 
klar war, daß es zum Brechen kommen müſſe, denn es war geradezu un⸗ 
natürlich, daß bei der Unerſchöpflichkeit der Pennſylvaniſchen Gruben, bei 
der erheblichen 1 der Arbeitslöhne, bei einer Production, die weit 
über das Bedürfniß des Verkehrs hinausgeht, die Kohlenpreiſe eine ſtabile 
Höhe behielten, die mit der ſich auf allen Gebieten des Marktes vollziehen⸗ 
den Reduction der Werthe in ſchneidendem Widerſpruch ſtand. Nur künſt⸗ 
lich durch Abmachungen 75 5. den großen Geſellſchaften konnte der Preis 
erhalten werden. Dazu kam noch, daß die großen Verkehrsanſtalten, in her⸗ 
vorragender Weiſe die Reading⸗Eiſenbahn, die Delaware⸗ und Lukawanna⸗ 
und die Lehigh⸗Eiſenbahn, ſich durch Ankauf der Kohlenländereien mit dem 
Grubenintereſſe indentifieirten, die Frachten nach Belieben regulirten, und 
den Markt nur ſoweit mit Vorräthen verſahen, als mit den Preisſäzen, welche 
ſie dem Markt aufzwingen wollten, verträglich war. Daß dieſer unerträgliche 
7 zu Ende iſt, beweiſt die öffentliche Verſteigerung von 500,000 Tonnen 

ohlen, welche am vorigen Mittwoch abgehalten wurde. Die Ankündigung 
der Verſteigerung war zugleich die Ankündigung der Sprengung des Kohlen. 
monopols Privatconſumenten, Fabrikanten, Dampfſchiffeigenthümer, alle 
waren auf's Tiefſte bei der Entwickelung der Sache intereſſirt. Die Preiſe 
ſanken durchſchnittlich um zwei Dollars die Tonne, was gleichbedeutend iſt 
mit einer Reduction des Werthes von 40 pCt. Das außerordentliche Er⸗ 
gebniß der Verſteigerung macht ſich in allen Lebens- und Geſchäftskreiſen 
geltend. Fabriken, welche ſeit Monaten unter dem Drucke der Geſchäftsnoth 
die Arbeit eingeſtellt hatten, haben die Arbeit wieder aufgenommen. Dampf: 
ſchiffe revidiren ihre Kae und Haushaltungen ftellen mit Befriedigung 
das ſchwere Winterbudget zuſammen. Auf der anderen Seite rächt ſich die 
Repolution auf dem Kohlenmarkte an dem Heere von Beamten in den 
Kohlenbezirken und insbeſondere an den Kohlenardeitern. Dieſen beiden 
Klaſſen von Lohnarbeitern hat man bereits eine Herabſetzung der Löhne 
um 10 pCt. angekündigt, ein Schlag für die Arbeiter, der fie äußerſt hart 
trifft, denn ſchon ſeit Jahren iſt der Kohlengräber aus Anlaß der niedern 
Lohnſätze in einem Zuſtande der Revolution begriffen. Ihre Lage wird 
nun noch verſchlimmert. — An demſelben Tage, ja in derſelben Stunde, in 
welcher das Kohlenmonopol in hieſiger Stadt zuſammenbrach, wurde in Potsville, 
Schunylkill County, im Staate Pennſylvanien, von dem Strafgerichtspräſidenten 
Green das Todesurtheil über 6 Mörder verhängt, die dem Geheimbunde der, Molly 
Maguires“ angehören. Nach dem Geſetze empfingen die Unglücklichen ihre 
0 Strafe. Alle haben ſie ſich an der Ermordung von unſchuldigen 
ewohnern der Kohlengegenden betheiligt, ohne andere Provocation als jene, 
welche in ihrer traurigen Lage liegt. Schon vor mehr als einem Jahre 
waren die Molly Maguires von den Ortsbehörden und dem Gouverneur 
des Staates aufgefordert, von ihrem gi ichen 3 abzuſtehen. 
Alle Mahnungen halfen nichts. Der Geheimbund beſteht heute noch, und 
die einzelnen nach vielen Tauſenden zählenden Mitglieder der Brüder ſtehen 
rtwährend unter einer ihnen unbekannten Dictatur, die ihnen Brand und 
ord gebietet, und unbedingten Gehorſam erzwingt. Auf dieſe Weiſe er⸗ 
folgten die verſchiedenen Mordthaten, die in dem eben ſtattgehabten düſtern 
Gerichtsdrama mit der Verhängung des Todesurtheils ihren traurigen Ab⸗ 
q . haben. Merkwürdig iſt es, daß einige Stunden nach der 
Verurtheilung der Mörder in Avondale, einem Dorfe unweit Willesbarre, 
ein neuer Mord von Seiten der Molly Maguires begangen wurde. Ein 
fünfundzwanzigjähriger Arbeiter, Crosby Brady, hatte ſich ſtandhaft gewei⸗ 
ert, einem beſtimmten Zweige der Molly Maguires beizutreten. Seine 
ordung wurde beſchloſſen und um die Mitternachtsſtunde fiel er als 
Opfer der Verſchwörer, in der Nähe des Fluſſes, von 6 Kugeln durchbohrt. 
Zwei der Mörder ſind arretirt worden. 


Provinzial-Zeitung. 


ums. Bald nach 7 Inne füllte ſich der große Saal des 
an Thee⸗Abendbrot ſervirten Tiſche Platz nahmen. Nach dem 070 


Besen Nothſtände mitzuarbeiten, beleuchtete. Nach einer Pauſe für leib- 

iche Erfriſchun t 

und humoriſtiſcher Art und Anſprachen von Gäſten, unter denen die patrio⸗ 
tiſche Anſprache des Herrn Oberpfarrer Richter 0 Beet freudige Begeiſte⸗ 

rung hervorrief und in einem Hoch auf den „Jüngling“ im Silberhaar, den 
unermüdlichen Arbeiter an dem Wohl feines Volkes, den heſten der Männer 
im Deutſchen Reiche, Kaiſer Wilhelm 1. ausging. — Ein Violinen⸗Duett 
wurde ſehr hrav ausgeführt und fröhliche Unterhaltung füllte die faſt zu 
kurzen Pauſen des reichen Programms. 


H. Breslau, 19. Septbr. [Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt.] Die 
heut Nachmittag im Anſtaltsgebäude (Langegaſſe 21) abgehaltene General⸗ 
Verſammlung, welcher als Commiſſarius des Magiſtrats Stadtrath Becker 
beiwohnte, wurde von dem Vorſitzenden, Stadtrath a. D. Rahner, mit 


einem eingehenden Berichte über die derzeitigen Verhältniſſe der Anſtalt er⸗ 


öffnet. Für die Jahre 1873 und 1874, in welchen General⸗Verſammlungen 


a abgehalten worden, gab der Vorſitzende einen Nachweis der in dieſen 
N ren eingegangenen Jahresbeiträge, Schenkungen und Vermaächtniſſe. 
ie Anſtalt beſteht ſei nunmehr 30 Jahren und hat während gie Zeit ſich 
in recht erfreulicher Weiſe erweitert und des Segens viel geſtiftet. Es iſt 
dies den vielen Freunden und Förderern der Anſtalt, ſowie den Unter⸗ 
ſtügungen, welche die ſtädtiſchen Behörden ihr angedeihen ließen, vorzugs⸗ 
weiſe zu danken. Hochbetagte Greiſe und Greiſinnen, die nach einem langen, 
mit Sorgen erfüllten Leben, durch Familien⸗Unglücksfälle, durch Krank⸗ 
beiten, drückenden Nahrungskummer, Siechthum und Altersſchwäche unver: 
ſchuldet in Noth und Verarmung gerathen, haben in der Anſtalt einen 
ruhigen, * ſorgenfreien Lebensabend gefunden. Leider kann die An⸗ 
alt dem Bedürfniſſe derer, die um Aufnahme in ſie nachſuchen, noch 
immer nicht genügen, ja ſie it dies unter der Ungunſt der Zeitver⸗ 
ältniffe von Jahr zu Jahr weniger im Stande, da die disponiblen 
N ittel nicht ausreichen, obwohl feit 1872 ſechs neue Stellen geſchaffen 
wurden und die Zahl der Inquilinen dadurch auf 171 ſtieg. — 
Seit Jahren iſt es ſehnlicher Wunſch des Vorſtandes, einen projectirten 
zweckentſprechenden Neubau zur Vergrößerung der Anſtalt zu unternehm n, 
aber die Geloberhältnifje erlauben z. Z. die Ausführung nicht. Es müſſen 
aus dieſem Grunde die Anſtaltsgenoſſen gedrängt zuſammenwohnen, was 
nicht ſelten mit 70 keiten verbunden iſt. Durch Liebesgaben iſt ein 
Baufonds von 6000 Mark bereits, beſonders durch die Zuwendungen des 
um die Anſtalt hochverdienten verſtorbenen Kaufmanns Hildebrandt, 
aufgebracht, es 155 der Bau aber wohl an 60,000 Mark erfordern. Eben 
ſo wichtig und not 


hältniſſe der Anſtalt mit den Nachbargrundſtücken; aus dem Anſtaltsver⸗ 
mögen dieſelbe beſtreiten zu wollen, würde aber die Mittel für e 
mg ſchwächen . — Wahrend der letzten drei Jahre hat die An⸗ 
talt leider durch den Tod drei ihrer bewährten Vorſtandsmitglieder, Doma, 
e und Auras verloren. Ihr Andenken wird im Segen fort⸗ 
eben. (Die Verſammlung ehrt daſſelbe durch Erheben von den Plagen) 
Au ihre Stelle wurden proviſoriſch gewählt Brauereibeſ. Rösler, Schmiede⸗ 
Innungs⸗Aelteſter Vogt und Partikulier Lehmann. (Die General⸗Ver⸗ 
ſammlung genehmigt nachträglich ihre Wahl.) Außerdem functioniren im 
Vorſtande: Stadtrath Becker, Rahner, Schott, Barthel, Supper, 
Steulmann, Partikulier Müller, Apotheker Werner, Partikulier 
Roſenbaum. Der Kaſſenbericht pro 1875, nach Vorlage der Rechnung 
von der Stadt⸗Hauptkaſſe geordnet, ergiebt an Einnahmen und zwar an 
u vom Grundeigenthum 1179 Mark, Zinſen von Activ⸗Capitalien 
17,925 Mark, an Beiträgen 1986 Mark, an 8 450 Mark, Verlaſſen⸗ 
ſchaften 1725 Mark, fixirte ene 630 Mark, Vermächtniſſe 600 
Mark, Baarbeſtand aus dem Vorjahr 4343 Mark, e 28,880 Mark. 
Die Ausgaben betragen an Beſoldungen ꝛc. 981 Mark, Fase von 
Paſſiv⸗Capitalien 720 Mark, Renten an vier Betheiligte 1785 Mark, 
Verpflegungs⸗Geldern 11,059 Mark, an Beiträgen zu Sterbe⸗ und 
Kranken⸗Kaſſen 158 Mark, Kur: und Beerdigungs⸗Koſten 912 Mark, an 
kirchlichen Bedürfniſſen 278 Mark, an Bauten und Reparaturen 1158 Mark, 
an Beheizungs⸗ und Beleuchtungskoſten 1976 Mark, an Laſten und Ab⸗ 
gaben 124 Mark, zur Kapitaliſirung 1540 Mark, zur Reſtverwaltung 2959 
Mark, zuſammen 24,170 Mark, ſo daß ein Beſtand von 4709 Mark verblieb. 
Das Anſtaltsvermögen beläuft ſich auf 481,399 Mark und hat ſeit dem Vor⸗ 
jahre ſich um 5465 Mark vermehrt. — Die pro 1873 und 1874 eingegan⸗ 
genen Geſchenke, Beiträge und Vermächtniſſe beliefen ſich auf 3583 Mark 
reſp. 3163 Mark. Wenn es auch ſehr erfreulich iſt, daß im laufenden Jahre 
bereits an Geſchenken u. A. von Forſtdirector Winkler 300 Mark, von 
verw. Inſtrumentebauer Kuhlbörs 600 Mark von Färbermeiſter Berger 
750 Mark, von Frau Partik. Pollack 1200 Mark, und von verw. Glaſer⸗ 
meiſter Hoffmann 1500 Mark eingegangen ſind, ſo ſind doch die Mitglieds⸗ 
beiträge während der letzten Jahre erheblich geſchmslzen und es thut drin⸗ 
gend Noth, daß die Anſtalt zu den alten zahlreich neue Freunde ſich er⸗ 
wirbt. — Bei der Beſchlußfafſung über das bereits vorberathene und vom 
Magiſtrate in einzelnen Poſitionen e Statut rief nur die Frage 
eine längere Discuſſion hervor, in welcher Weiſe der Begriff „Bürger“ bei 
der Aufnahme maßgebend ſein ſoll. Die Verſammlun l aber hierüber 
hinweg, indem ſie genehmigte, daß aufnahmefähig unſchuldi verarmte Per⸗ 
ſonen, die mindeſtens 20 Jahre Bürger geweſen ſind, ſein ſollen und daß 
unter ſonſt Gleichberechtigten derjenige den Vorzug erhalten ſoll, welcher 
„den Bürgereid geleiſtet“ hat. — Schließlich erfogte die Ergänzungswahl für 
die nach 2 1 1 5 Turnuä ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder und 
wurden Stadtrath Becker, Rahner, Schott und Barthel einſtimmig 
wiedergewählt. 


8 Breslau, 18. September. [Schwurgericht. — Wiederholte 
vorſätzliche Brandſtiftung. — ame) Der heut zuerft zur Ver⸗ 
handlung gelangende Angeklagte, Arbeiker Carl Schauer aus Steinau a. O., 
30 Jahre alt, iſt ein anſcheinend ſehr heruntergekommener, ſtumpfſinniger 
und dabei frecher Menſch. Schon das Regiſter ſeiner Vorſtrafen zeigt ſeine 
rohe Natur, denn außer zweimal wegen Diebſtahl erkannte das Kreis⸗ 
gericht zu Guhrau auf folgende Strafen: 2. April 1867 „wegen vorſätzlicher 
Mißhandlung ſeines leiblichen Vaters und ſeiner Stiefmutter“ 6 Monate 
Gefängniß. 4. Juni 1867 „wegen deſſelben Vergehens im Rückfalle“ 
5 Monate Gefängniß. 9. Juli 1868 „wegen deſſelben Vergehens im zweiten 
Rückfalle“ 1 Jahr Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte und Polizeiaufſicht 
auf je 1 Jahr und endlich am 20. Januar 1870 „wegen vorſätzlicher Miß⸗ 
handlung ſeines leiblichen Vaters im wiederholten Rückfalle, Brand⸗ 
drohung und Vermögensbeſchädigung“ 18 Monate Gefängniß. 

Schauer wird nunmehr einer verſuchten und zweier vollendeten vorſätz⸗ 
lichen Brandſtiftungen angeklagt. Er iſt nur einer vollendeten Brandſtif⸗ 
tung geſtändig. Sein Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Freund, hält die⸗ 
ſes Geſtändniß nicht für genügend, da es mit den bisherigen Ermittelungen 
nicht im Einklang ſteht. Es wird in die Beweisaufnahme eingetreten. Die 
ſämmtlichen 17 Zeugen find von der Anklage als „Belaſtungszeugen“ citirt. 
Ihre Auslaſſungen beſtätigen in allen Punkten die Anklage. Wir laſſen 
die letztere deshalb au me folgen: 

In der Nacht vom 2. zum 3. April d. J. brach in Steinau und reſp. 
dem unmittelbar daran ſtoßenden Dorfe Geißendorf an drei Stellen Feuer 
aus und zwar zuerſt in der vom Angeklagten bewohnten Dachſtube des 

auſes Nr. 292 zu Steinau und demnächſt in den Gehöften des Bauerguts⸗ 
* Scholz und des Halbbauern Liepelt in Geißendorf. 

. Das Haus Nr. 292 zu Steinau gehört dem Hausbeſitzer Kaßner und 
enthält 14 kleine Wohnungen. K. hatte dem Sch. die Stube an Weihnachten 
1875 für den 3. April d. J. gekündigt. Als K. am Sonntag, den 2. April, 
den Sch. an die vüditändige Miethe, ſowie an jeinen morgen nothwendigen 
Auszug erinnerte, meinte Sch.: „Er werde noch heute Platz machen.“ Die 
erwähnte Dachſtube iſt einfenſtrig, 15 Fuß lang und 10 Fuß breit. Abends 

egen 11 Uhr brach in derſelben Feuer aus, daſſelbe wurde von den Haus⸗ 
bob bald bemerkt und da feuerfangende Gegenſtände nicht vorhanden 
waren, auch bald gelöſcht. Sch. hatte im Laufe des Winters ſein geringes 
Mobiliar Stück für Stück verkauft und lag nur noch auf einem Haufen 
Stroh. Dieſes Stroh war zum Theil verbrannt, die Fenſterſcheiben ge⸗ 
ſprungen, Wände und Decke vom Brande geſchwärzt und insbeſondere die 
Dielung ſtellenweis verbrannt. a 

II. Gegen 12 Uhr in derſelben Nacht brannte in dem Scholz 'ſchen Ge⸗ 

oft zu Geißendorf eine mit 2 Tennen verſehene, 90 Fuß lange und 22 Fuß 

reite Scheune total nieder. Das Scholz ſche Grundſtück liegt am ſüdlichen 
Ende des Dorfes. Es bildet ein Viereck und iſt an der weſtlichen Seite 
von der Dorſſtraße begrenzt, hierſelbſt befindet ſich ein Lattenzaun mit 
großem Thorweg und Eingangspförtchen. Nördlich im Hofe ſind die Wohn⸗ 
und Stallgebäude. Mit der Längsſeite des Wohngebäudes in gleicher Front 
ſtand die abgebrannte Scheune, an dieſe anſchließend zwei Schweineſtälle, 
welche ebenfalls vom Feuer vernichtet worden ſind. Das Feuer iſt in der 
Scheune ausgebrochen und nur der günſtigen Windrichtung war es zu 
eg Mer die übrigen Gebäude erhalten blieben. Der Schaden betrug 
1600 Mark. 

III. Noch war Alles hier mit Löſchen beſchäftigt, da kam Feuerlärm von 
dem entgegengeſetzten Ende des Dorfes. Dort liegt die Beſitzung des 
Halbbauern Liepelt. Von der Straße durch einen Lattenzaun getrennt, ent⸗ 
hielt der Hof Wohnhaus und Stallung unter einem Dach. Das Gebäude, 
zum Theil maſſiv gebaut, 76 Fuß lang und 24 Fuß breit, brannte beinahe 
vollſtändig nieder, die Mutter des Liepelt erhielt hierbei 1 Brand⸗ 
wunden. Es verbrannten unter Anderem 5 Schweine. Der Geſammtſchaden 
berge nahe an 2000 Mark. + x 

ährend dieſes Brandes wurde Schauer in der Nähe des Liepelt'ſchen 
Gehöftes in einem Graben liegend gefunden und als der Brandftiftung ver⸗ 
dächtig verhaftet. Seine Ausſagen in der Vorunterſuchung haben ſich zum 
roßen Theil als unwahr 4 555 Beiſpielsweiſe hatte Sch. behauptet, am 
Abend des 2. April gegen 8 Uhr aus ſeiner Wohnung an zu 
ſein, er will für 1 Sgr. Schnaps getrunken und ſich alsdann auf den Weg 
zu ſeinem Bruder nach Köben begeben haben. Müde und trunken ſei er in 
der Nähe des Liepelt'ſchen Gehöfts, woſelbſt er ſich ausruhen wollte, einge 


rien und erſt erwacht, als das Gebäude in Flammen ſtand. 2 1 5 f 
ü br 


er iſt durch Zeugenausſagen feſtgeſtellt, daß Sch. Abends gegen 1 
nochmals in ſeiner Wohnung geweſen und eiligſt fortgegangen iſt. Ver⸗ 
ſchiedene Zeugen erkennen in dem Angeklagten den Mann genau wieder, 
welcher in jener Nacht bald nach Ausbruch des Feuers bei Scholz aus der 
Gegend der Brandſtelle kam, anſtatt, wie alle Anderen, nach der Brand⸗ 
ftätte zu gehen. Der Gemeindevorſteher Peukert kam auf der Lehſewitzer 
Spritze herbei. Ihm rief Sch. in der Nähe des Liepelt'ſchen Gehöftes zu: 
„Da kommen die dummen Luder mit der Spritze, da das Feuer vorbei iſt.“ 
Endlich iſt in der Nähe, wo Schauer gelegen, ein Packet Streichhölzer ge⸗ 
funden worden. Der Vertreter der Anklage, Herr Stagtsanwalt Warm⸗ 
brunn, hält, 1 von dem heute abgelegten Geſtändniß des Ange⸗ 
klagten betreffs der Brandſtiftung bei Liepelt, denſelben in allen drei Fällen 
für Schuldig der vorſätzlichen Brandſtiftung. X 

Erwägt man die Vorftrafen, Its den Umſtand, daß, nachdem im 
vorigen Herbſt Frau und Kind des Angeklagten auf unauf⸗ 
geklärte Weiſe am Kohlendampf erſtickten, der Angeklagte immer 
1 ſo il pſychologiſch es wohl zu erklären, daß Schauer 
zum Verbrechen der Brandſtiftung bei um ſich dadurch ein Andenken und 
ein Unterkommen im Zuchthauſe zu ſichern. — Herr Rechtsanwalt Freund 
je den Angeklagten für einen verſumpften Menſchen, welcher wohl am 

agabundenthumcefallen findet, dem es aber aus eben dieſem Umſtande an 
Muth gebricht, das Verbrechen der Brandſtiftung zu begehen. Betreffs des 
Brandes in ſeiner Stube könne „grobe Fahrläſſigkeit“ vorliegen, indem 
das von Sch. ohne Leuchter benutzte Licht in das Stroh gefallen ſei, bei 
den andern beiden Fällen liege außer dem Geſtändniß des — ten kein 
Beweis vor, ſeine Anſicht gehe alſo dahin, daß Sch. ohne Willen, ſich ſelbſt 


wendig iſt die Regulirung der Terrain⸗ und Grenzver⸗Unterkommen und Verdienſt zu ſuchen, die Unterkunft im Zuchthauſe 


weſen 800 und daß die 


0 


bequemer findet und beantrage er mitMüdicht bierauf das Nichtſchuldig in 
allen drei en. = a 


Die G en das „Schuldig auf alle drei Fragen“ und 


erkennt der tshof, „wegen einer verſuchten und zwei vollendeten vor⸗ 
ſätzlichen Brandſtiftungen“ auf 8 Jahre Zuchthaus, 8 Jahre Ehrverluſt 
und Polizeiaufſicht. ugenſcheinlich mit der Strafe fehr zufriedengeſtellt, 


wird Schauer in die Gefängnißräume zurückgeführt. 

Der ki 171 des Strafgelehes beſtraft die Eingehung einer zweiten Ehe 
vor Auflöſung, Ungiltig⸗ oder Nichtigkeits⸗Erklärung der erſten Ehe mit 
Zuchthaus bis zu fünf Jahren, gleiche Strafe trifft Denjenigen, welcher 
in Kenntniß von der Verheirathung eine ſolche Perſon dennoch ehelicht. — 
Der Knecht Gottfried Piszars und ſeine zweite Frau Caroline, geb. Beck, 
beide aus Sapratſchine, ſind gemeinſam aus dieſem Paragraphen angeklagt. 
Gottfried Piszars iſt am 17. April d. J. zu Campern, Kreis Trebnitz, von 
dem Standesbeamten Philippi mit ſeiner jetzigen Frau ehelich verbunden 
worden. Die beim Aufgebot geſtellte Frage, „ob er etwa ſchon verheirathet 
ſei?“ perneinte Piszars. P. iſt aber in der That am 18. November 1860 
u Feſtenberg mit der Marie Brade kirchlich getraut. Nach neun Monaten 
Denen ſich die Gatten getrennt, ohne daß bisher ein Antrag auf Scheidung 
oder die Scheidung ſelbſt erfolgt wäre. P. erklärt heute, en egen der Vor⸗ 
nuch lch an ſeine jetzige Frau habe nicht gewußt, daß ſeine erſte Ehe 
noch nicht aufgelöſt ſei, demgemäß beantragt der Herr Staatsanwalt das 
Nichtſchuldig für die Ehefrau. Betreffs des Mannes wird ſein Geſtändniß 
allſeitig für ausreichend gehalten und ihm ohne Mitwirkung der Geſchwo⸗ 
renen mildernde Umſtände zugebilligt. Betreffs der Frau ſprechen die 
Denen das ee daß die Freiſprechung und Haftent⸗ 
laſſung der gran erfolgt, während der Mann 9 Monate Gefängniß 
— 6 Monate ſind das niedrigſte Strafmaß — erhält. 


ch. Görlitz, 18. Sept. en Kreisſynode und die Preſſe. — 
Wohnungsgelder. — Ein Jahrestag.] Die Kreisſynode des 1. Gör⸗ 
litzer Kreiſes hat nach einer Mitthetlung des evangeliſchen Kirchenblattes be⸗ 
ſchloſſen, daß der Synodalvorſtand die ihm geeignet ſcheinenden Schritte 
thun möge, um von den Redactionen der Localblätter die Fernhaltung un⸗ 
ſittlicher Inſerate zu erwirken, und daß er auch den Feuilletons ſeine Auf⸗ 
8 zuwenden möge. Während ſich der erſte Theil des Antrags 
wohl auf die Anzeigen bon 9 bezieht, die übrigens in den 
„Görl. Nachrichten und Anzeiger“ keine Aufnahme finden, iſt es unbekannt, 
worauf die Nothwendigkeit der Ueberwachung der Feuilletons ſich ſtützt. — 
Die Einführung von Wohnungsgeldzuſchüſſen an die Lehrer der hieſigen 
böhern Lehranſtalten wird demnächſt auf Antrag des vom Handelsminiſte⸗ 
rium für die Gewerbeſchule offerirten Zufchuſſes der Hälfte zum Austrage 
kommen müſſen. So ſehr auch dem Magiſtrat die Nothwendigkeit einleuch⸗ 
ten mag, endlich dieſe Angelegenheit zu ordnen, um den ſtädtiſchen Schulen 
gute Lehrkräfte zuzuführen und zu erhalten, iſt doch bei den Stadtverord⸗ 
neten wohl kaum Ausſicht vorhanden, die Bewilligung durchzuſetzen. Die 
früher der Stabtberorbnetenberfammlung egenüber äufgeſtellte Verechnung 
wonach die Bewilligung von Wohnungsgeldern an die Lehrer der Gymnaſien 
und der Realſchule die Bewilligung von Wohnungsgeldern an alle ſtädti⸗ 
ſchen Beamten und Lehrer, d. h. eine jährliche Mehrausgabe von 75,000 M. 
ur Folge haben müßte, hat ihren Eindruck nicht verfehlt und bei der jetzt 
errſchenden Sparſamkeit wird dies Argument in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſicher ausgebeutet werden, um die Bewilligung zu bekämpfen. 
Dabei liegt es auf der Hand, daß die Verweigerung einer weſentlichen pecu⸗ 
niären Aufbeſſerung der Lehrerſtellen auf die Dauer die Schulen ſchädigen 
muß, da namentlich jüngere tüchtige Lehrer die hieſigen Schulen nur als 
Durchgangsſtationen anſehen, und ſomit die nothwendige Stabilität der 
Lehrer⸗Collegien nicht mehr zu erlangen ſein wird. Wenn man bedenkt, 
daß den hier angeſtellten Lehrern die frühere Dienſtzeit nicht berechnet wird, 
daß die Ertheilung von Privatunterricht ihnen ſo gut, wie ganz unterſagt 
iſt, daß fie auch für ihre Söhne das hohe Schulgeld bezahlen müſſen, und 
ihnen außerdem die Wohnungszuſchüſſe fehlen, wahrend angemeſſene kleinere 
Wohnungen unter 150 Thlr. und Familienwohnungen unter 200 Thlr. 
kaum zu haben ſind, ſo wird man es begreiflich finden, wenn es den 
ſtädtiſchen Behörden ſo ſchwer fällt, geeignete Lehrkräfte zu gewinnen, und 
der Weggang einer ganzen Anzahl von Lehrern der höheren Schulen in 
Ausſicht ſteht, wenn die Bewilligung von Wohnungsgeldern abgeſchlagen wird. 
Schon Gymnaſial⸗Director Dr. Volkmann hat die Gewährung. von Woh⸗ 
nungsgeldern vor ſeinem Weggange nach Elberfeld als eine unabweisliche 
Bedingung für das Gedeihen des Gymnaſiums bezeichnet, ſeitdem ſind die 
Verhältniſſe nicht anders geworden. Was die Bewilligung der Wohnungs⸗ 
gelder ſehr erſchweren wird, iſt die hier verbreitete irrige Anſicht, daß Görlitz 
ungewöhnlich große und unverhältnißmäßige Opfer für 1 öheres Saul 
den 5 pecuniare Situation ver hieſigen Lehrer an den 
höheren Schulen eine günftigere, als in anderen Städten, ſei — Irrthümer, 
die ſich mit Zahlen leicht nachweiſen laſſen, und die als ſolche unbedingt 
nachgewieſen werden müſſen, wenn eine Aufbeſſerung der Gehälter in der 
einen oder der andern Form erreicht werden ſoll. Die Hoffnung auf Bei⸗ 
fe des Staates zu den Koſten der Unterhaltung der höheren Schulen, und 
ei es auch nur vorübergehend bis zum Erlaß des Unterrichtsgeſetzes, iſt 
wohl völlig aufgegeben. Wenigſtens geht die Stadtbehörde bereits mit der 
Einziehung von Parallelklaſſen an der Realſchule vor, penſionirt zu Michaelis 
den Ordinarius der einen Serta, Herrn Krauſe, mit 7 ſeines Gehalts, 
und will zu Oſtern eine Quinta eingehen laſſen, wodurch zwei weitere 
Lehrkräfte überflüſſig werden. In Zuſammenhang damit wird nur eine be⸗ 
ſchränkte Aufnahme von Schülern ſtattfinden können, welche eine Verringerung 
der Einnahmen zur Folge haben muß, ſo daß Nest vie f der Penſions⸗ 
ſummen ſich kaum ein financiell günftiges Reſultat dieſer Maßnahme her: 
ausſtellen wird. Eine Erhöhung des Schulgeldes iſt gleichfalls nur in ge 
ringem Grade zuläſſig, da bereits 90 Mark für Einheimiſche und 120 Mark 
für Auswärtige erhoben werden. Bis aber der Staat oder die Provinz, 
oder die Kreiſe geſetzlich zur Theilnahme an den Koſten der eben u Lehr⸗ 
anſtalten herangezogen werden, wird ſich die Stadt ſchon entſchließen müfjen, 
aus eigener Tasche den Mehraufwand aufzubringen, wenn ſie ihre höheren 
Schulen nicht in Verfall gerathen ſehen will. Bei Ueberſchüſſen von 150,000 
Mark und darüber iſt die Stadt in der Lage, das thun zu können. — Heute 
iſt der Jahrestag der Ermordung Auerswald's und Lichnowsky's in Frank⸗ 
furt a. M. Die Mittheilung dieſes Vorgangs unterbrach den Vortrag des 
Referenten der Unterrichts⸗Commiſſion des deutſchen Parlaments über die 
Regelung des Unterrihtsweirns im Deutſchen Reiche. Dieſer Referent war 
Dr. Theodor Paur, Abgeordneter für Neiſſe. Seitdem ſind 28 Jahre 
verfloſſen — ein Unterrichtsgeſetz eriftirt in dem wichtigſten Staate des 
Deutſchen Reiches noch nicht. Die einſtimmig von dem Wahlcomité der 
vereinigten liberalen Parteien beſchloſſene Wiederwahl des Dr. Baur in's 
Abgeordnetenhaus wird dem bewährten Parlamentsmann jedoch Gelegenheit 
geben, bei der Berathung des Unterrichtsgeſetzes mitzuwirken. N 


X. Neumarkt, 17. September. Nag den l Vorgeſtern gerieth 
auf der Bahnſtrecke bei Bruch beim Rangiren der Wagen ein Arbeiter zwi⸗ 
ſchen die Puffer zweier — und ward zu Tode gequetſcht. — Kürzlich 
wurde in dem Haufe einer Bäckerwittwe hierſelbſt in der Nacht ein frecher 
Diebſtahl verſucht, der aber noch im richtigen Augenblicke verhindert wurde. 
Die Bäckergeſellen waren in der m aufgeitonben, um in der Backstube 
die Arbeit zu beginnen, nur die Meiſterin befand ſich, aber auch wachend, 
in ihrem Gemach, als ſie plötzlich in der Geſellenſtube Licht bemerkte. Der 
Sohn dieſer Meiſterin ging mit einer Laterne nach dem Gemach hinauf und 
am gerade dazu, als eine Mannsperſon, die ein brennendes dickes Stearin⸗ 
licht in der Hand trug, mit einem Pack geſtohlener Sachen das Weite 
ſuchen wollte. Der Die Di dem jungen Menſchen die Laterne aus der 
Hand und entfloh unter Jurücklaſſung des geſtohlenen Packes, welcher die 
den Geſellen gehörenden Kleider, Uhren u. ſ. w. enthielt. Der mit der 
Oertlichteit vertraute Dieb hatte unten im Garten den Moment abgewartet, 
wo die Geſellen 18 nach der Backſtube begaben und während des Wartens 
die vorhandenen Weintrauben im Garten entwendet und verzehrt. Leider 
hat man keine Spur, um den frechen Eindringling zur Strafe zu ziehen. 


+ Falkenberg, 18. Septbr. [Zur Wahl.] Geſtern hatten ſich die 
Vertrauensmänner des hieſigen national⸗patriotiſchen Vereins im Gaſthof 
zum weißen Schwan behufs einer Vorbeſprechung über die Wahl für das 
Abgeordnetenhaus zahlreich verſammelt. Zunächſt wurde von Seiten des 
Vorſtandes mitgetheilt, daß der liberale Candidat des Kreiſes Neuſtadt, 
Landrath Dr. Wittenburg, ſeine Candidatur aufrecht erhalte und daß 
die gegentheiligen Gerüchte von dem Lager der Schwarzen ausgegangen 
feien. Herr Graf Fred Frankenberg äußerte ſich 1 — dahin, daß die 
liberale Partei nicht die beſten Ausſichten habe, im — ampfe zu ſiegen 
und empfiehlt eventuell die Wahl des Miniſter Friedenthal. — Die Ver⸗ 
ſammlung iel jedoch an der Wahl des von der letzten Generalverſamm⸗ 
lung einſtimmig aufgeſtellten Candidaten, des Rechtsanwalts Biſchoff, 
feſt, der in Folge ſeiner perſönlichen Beliebtheit in den Kreiſen Baade 
und Neuſtadt der hoffnungsreichſt und wegen ſeiner eminenten Begabung 
und gründlichen Bildung, ſowie ſeiner echt liberalen Geſinnung auch die 

eeignetſte Perſönlichkeit iſt. Wenn dem Grafen Frankenberg Gerüchte zu: 
Viren gekommen find, welche die Candidatur des Rechtsanwalts Biſchoff 
nicht für erfolgreich erwarten laſſen, jo ſcheint wobl nur eine Mpftification, 


# 


— 


'on Seiten der Ultramontanen vorzuliegen. 

Herr Rechtsanwalt e der. De Candida der Ultramontanen, Baron 

v. Hüne, bereiſt ſeit längerer Zeit ſämmtliche Ortſchaften der Kreiſe Neu⸗ 
dt und Falkenberg. Er ſoll nunmehr bei ſämmtlichen Pfarrern und 
aplänen „rum fein”. 


[Notizen aus der erben 5 
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* Gr.⸗Glogau. Während der Artillerie⸗ 
Schießübung hatten in 1 ütejungen eine Granate gefunden und ver⸗ 
teckt. Geſtern hatten ſie dieſelbe aus dem Verſtecke hervorgeholt, um die 
leiumhüllung loszubrechen. Bei dieſer Manipulation explodirte die Gra⸗ 
nate und zerſchmetterte dem zehnjährigen Kutſchnerſohn Rafael aus Zerbau 
den linken Fuß. Trotzdem der Zuſtand des Knaben ſehr bedenklich ſein ſoll 
hofft der Arzt doch, ihn am Leben zu erhalten. 8 
+ Koſel. Von hier wird dem ern Anz.“ unterm 17. September 
geſchrieben: Die Gemeinde Reinſ A eint ſich zu beſinnen; 
nen ſind zwar noch nicht zurückgegeben, jedoch in der Reinſchdorfer Kapelle 
ur Abholung ſeitens der hieſigen Kirche aus Ace es wird jedoch auf 
urückbringen beſtanden. Lehrer Treezik aus Klodnitz, der einzige aus dem 
4 — Kirchſpiel, welcher dem erſten Sonntagsgottesdienſt, von dem Kreis⸗ 
chulen⸗Inſpector Porske eingeladen, nicht beiwohnte, erklärte, nie die Kirche 
zu beſuchen, ſo lange Pfarrer Grünaſtel in derſelben amtire. Lehrer T. be 
leidet nebenbei das Amt eines Gemeindeſchreibers, Standesbeamten und 
Amtsſecretärs. Der Regierung iſt von dem Verhalten des T. Anzeige ge⸗ 
macht. — Der heutige Gottesdienſt war gut beſucht; die Kirche bis auf den 
letzten Platz beſetzt. Auch einiges Landvolk war anweſend. — Vor einigen 
Tagen fand Pfarrer Grünaſtel bei ſeiner Nachhauſekunft die Hausthürklinke 
von gemeiner Hand mit Koth beſchmutzt. — Pfarrer Grünaſtel iſt eine ſehr 
anſprechende 3 und hat ſich während der kurzen Zeit ſeines Hier⸗ 
ſeins, eine große Zahl Freunde, darunter auch frühere Gegner, zu gewinnen 


verſtanden. 
AA aner 


Ein Rundreiſe⸗Billet. 
September 1875. 
2 Gortſetzung.) f 
Ein paar der Mitreiſenden halten denn auch ſchon bezahlt, als ich durch 
das Fenſter rief, es ſei eine bloße Schwindelei — worauf ihm dann mit 
dem Stocke gedroht wurde und er lachend abging. 0 
Zwar noch nicht in den Abruzzen und ar eine noch im Ganzen be: 
ſcheidene Art wurden wir hier ſchon ausgeplündert, trotzdem der doppelte 
öſterreichiſche Adler hier noch herrſcht. = : 
Der Kerl hatte aus den drei Wagen übrigens doch feinen Lier, zu deutſch 
8 1 0 herausgeſchwindelt. eis 
X nfänglich fuhren wir vom Bahnhof Mori durch Weinberge, die mit 
ſteinernen Mauern eingefaßt waren. Die Reben hingen en feston von 
einem Stock zum anderen, und daran die wunderbolliten blauen Trauben, 
3 noch nicht ganz reif — d. h. in Wirklichkeit, nicht wie in der 
Fu el noch zu ſauer. . 1 
1 einer halben Stunde gelangten wir zu dem Dorfe Mori, wo ein 
kurzer Halt wieder war, auch das Fahrgeld entrichtet wurde. Wir fuhren 
nun in einem Thale, hart an der Berglehne, immer bergan ſteigend, an 
Felsgeröll vorüber, bis wir zur ſogenannten Paßhöhe und von dort nach 
dem Städtchen ahr am Rande einer tiefen Schlucht gelangten. Nachdem 
wir den Ort durchfahren, paſſirten wir ein Thor und vor uns lag der Garda⸗ 
Tee in ſeiner vollen Aus dehnung. a 
Dieſe impoſante Waſſermaſſe, leicht vom Südwind bewegt, eingeſchloſſen 
von hohen Bergesmaſſen, an deren Fuß eine I Vegetation das Auge 
überraſcht, gewährt einen großartigen, überwältigenden Eindruck. 
Steil zum See abfallend, mit Bremſe und Hemmſchuh, fuhren wir lang⸗ 
am den ſehr ſteilen Berg, unmittelbar an dem mehrere hundert Fuß tiefen 
ben Wer g in das am Fuße liegende Dorf Torbate, wo wir auf An⸗ 
rathen Amthor's unſeren Aufenthalt nahmen, da dieſer Ort unmittelbar am 
See, Riva, was weit mehr > t wird, aber nur am Hafen liegt und von 
wo man gar keinen Blick auf den wirklich impoſanten See hat, der nur 
ſelten ein a a Spiegel, am Abend ſtets, laut rauſchend, feine Wellen an 


das Ufer wirft. 

Von Mitternacht bis Mittag nämlich kommt der Wind von Norden und 
dewegt hier am nördlichen Über. den See gar nicht. Eine glatte Fläche, 
dehnt er ſich, ſo weit das Auge reicht, vor uns aus. Von Mittag aber an 
breht der Wind ſich gerade auf die entgegengeſetzte Seite und peitſcht dann 
die Wellen, beſonders von 5 Uhr an, mit Macht, ſo daß dieſelben weit über 
das Ufer und die hohen gemauerten Steinwände des kleinen Hafens ihren 
weißen Giſcht herüber werfen. . 

Der von Amthor uns empfohlene Gaſthof lag unmittelbar am See und 
wir wählten auch ein dort hinaus liegendes Zimmer, mit hübſchem Blick 
auf denſelben. Aber welche Nacht war die erſte, die wir hier zubrachten! 
ahnungslos hatten wir bei der tropiſchen Hitze, die hier war, auch am Abend 
die Fenſter aufgelaſſen, uns bei Licht gemüthlich ausgezogen und zu Bett 
gegangen, die Fenſter immer noch auflaſſend. 

Doch an ein Einſchlafen war nicht zu denken, und erſt als der Morgen 
graute, verfielen wir in einen Halbſchlaf, denn eine Milliarde von kleinen, 
ganz beſonders am See lebenden Mücken waren ins Zimmer gekommen und 
verarbeiteten uns auf eine Weiſe, daß unſer Gefiht am anderen Morgen 
vollſtändig verſchwollen war. g : . 

Jar die nächſten Tage waren wir vorſichtiger und gingen im Dunkeln 
zu Bett und eine Beſtreichung der von den Mücken geſuchteſten Stellen mit 

almusöl, von dem ſie keine Freunde ſind, gewährte dann ſo leidlichen 
Schub gegen dieſe Art Muskitos. 

Die e Landplage abgerechnet, waren wir wohl gut aufgenommen, die 
Wirthin, eine Deutſche, war eine freundliche nette Frau — die erwachſene 

ochter ſprach auch deutſch, der Gatte aber nur italieniſch. 

Mit uns, und ſeit 14 Tagen ſchon anweſend, waren 5 junge Maler aus 
Wien, die hier Studien machten. ; 

Mit 1 3 25 verkehrten wir auf das freundſchaftlichſte, und namentlich war 
der letzte Abend ſehr gemüthlich, an dem ich eine recht gelungene Pfirſich⸗ 

owle improviſirte, zu der das Eis von River bezogen war und die jungen 

erren einlud, einen Abſchiedstrunk von uns anzunehmen. 5 

Doch ich bin ſchon bei der Abreiſe und könnte doch noch ſo viel von dem 
Könen Ufer des Gardaſees er von den Olivenhainen, feinen ſchönen 

zeinbergen, feinem ſchönen lieblichen Säuſeln, das ſich am Nachmittage, 
wie bereits erwähnt, oft in wüſtes Stürmen verwandelt und doch wieder 
zum ſtundenlangen Sitzen an den empörten Wellen einladet. 

Den zweiten Tag waren wir nach dem nahen Riva gegangen, das ſchon 
vollſtändig den Charakter einer italieniſchen Stadt hat. — Hohe Häuſer in 
engen Straßen, um gegen die drückende Sonnenhitze geſchützt zu ſein. 

Alles lebt hier nur auf der Straße — der Handwerker. verrichtet. hier 
feine Geſchäfte. — Vor den 3 It der Schneider, der Schuhmacher 
und klopft die Sohlen. — Auf dem Platze am Hafen find 3 Kaffee s, vor 
welchen in den Nachmittagsſtunden Fremde und Einheimiſche ihren Kaffee, 
ihr Sorbet oder Eiswaſſer ſchlürfen. 1 
9 Ein Leierkaſten ſteht mitten auf dem Platze, fein Träger fingt . 
Feder, bei denen er mit Armen und Beinen arbeitet. — Wir verſtehen kein 

ort — und doch iſt das Lied verſtändlich, jo ausdrucksvoll find feine Mi- 
i Geſten und a hr die er macht. m j 

uf dem Rückwege hatten wir einen falſchen, unrichtigen Weg einge: 


- 


| l gen und da es pechdunkel und der Weg menſchenleer war, ſo liefen wir 


„Dampfſchiff ſehr gut. 


5 unden auf der Straße nach Arco fort, bis wir einen Soldaten trafen, 
ven allerdings kein Wort zu verſtand, auf das wiederholte a Torbate 
ns aber mit zurück und endlich auf den richtigen Weg brachte. 
twas ermüdet langten wir 11 Uhr in Torbate wieder an. 
weſllich vierten Tage, früh 4 9 mußten wir ſchon aufbrechen, da das am 
N en U deu er Dampfſchiff ſchon um 5 Uhr abgeht. 
— . ndet unmittelbar vor Beſteigung des Dampfſchiffes ſtalt 
Auen ache auch bier ſehr loyal und begnügte jih mehr mit Fragen als 
f ſehen. Es war ein wundervoller Morgen, als wir aus dem 
Se W auf den See kamen. 
= A5 oe N ſteil abfallende Berge, ſchließen hier den weſtlichen See 
ii, di butch 5 itte die bekannte neue Kunſtſtraße in den Fels ein 7 
At, die 9 erſchiedene Tunnels geht und dann ſich in das Leda⸗Thal hinein 
wendet, und dort dem Ange verſchwindet. 
Wir n Ro; talien, im Lande wo die Citronen blühen, — der 
See iſt azurblau, die af (früh. 5 un) . 75 re ee, en 
f le letzte aus Deutſchland mitgebrachte Cigarxe ſteigt 
a lichten Wolken zum reiten Himmel. — Es iſt Sie ſehr ſchene — 
8 iſt mehr wie ſchene — Es iſt Sie reizend, ſagte ein auch aus dem großen 
geinten Vaterlande losgeriſſener Deutſcher dom Piana der Pleiſſe — und 
En a Hubs: a Bei. ob Ai feit 1½ Stunden 75 5 1 
italienen n, heimelte es uns doch an, unſere Gefühle 
in unſerer Mutterſprache zu hören. 8 9 
Wir verändern nun unſere anfängliche Richtung, die nach Oſten nicht 
peit bei Forchale vorübergegangen und wenden uns ſüdlich und bleiben nun 
Pues des weſtlichen Ufers, das reich mit Ortſchaften und Villen beſetzt ist. 
lüven⸗Waldungen hängen an Oliven Waldungen, große Citronen⸗ und 
monien⸗Anlagen, die aber hier den Winter über noch nicht vollſtändig im, 


Der Uberalen Mäpterfchaft iR] fen nen und daher ven 
9 4 


die Fah⸗ i 
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W ee lauer Fe 


ewarnt. 
0 Mein Freund vertraute mir die 4 Worte an, und mit dieſen ausgerüſtet 
beſtiegen wir den Omnibus zur Eiſenbahn, als wir das Dampfſchiff verlaſſen. 

Da ich rauchte, ſo ſaß ich hinten außerhalb des Wagens, und als der 
Conducteur während der a das Perſonengeld einforderte, ſo zahlte ich, 
wie es in meinem Bädecker ſtand a Perſon 50 Cent, alſo für uns Beide 
1 Frank oder richtiger einen Lier. 

Als jedoch die Per onen im Wagen anfingen nach dem Preiſe zu fragen, 
ſo ſteigerte der gute Mann dieſelben ſofort, ſogar bei einzelnen Damen, bis 
auf 3 Lieres pro Perſon, und da dies pP geglückt, ſo konnte er es gegen ſich 
wohl nicht verantworten, denn doch auch bei mir einen Verſuch zu machen, 
ob nicht noch etwas herauszuſchlagen wäre. — Ich verſtand dann ſoviel, 
daß er auf meine Frau zeigend, noch einen Liere haben wollte, als wäre 
die erſte Zahlung nur der Fahrpreis für mich geweſen. Ich ſchüttelte den 
Kopf — und auf mehrmalige Aufforderung nochmals — als er ſah, daß 
auf dieſe Weiſe nichts zu erlangen war, jo wies er auf diejin meinen Hän⸗ 
den befindliche Reiſetaſche und verlangt für delle Bagaglie einen Liere — auf 
erneuertes Kopfſchütteln ſagte er mit einem Mal auf deutſch: — na das 
nächſte Mal. — Alle lachten, die dieſe verſuchte Prellerei mit angeſehen. — 
So 142 — wir zur Bahn und aus einem Verſehen, ſtatt in den Warteſaal, 
in das Reſtaurationslocal. 8 855 £ 

Nun hatten wir auf dem Dampfſchiff die Bekanntſchaft eines älteren 
Herrn, jedenfalls, der Sprache nach, eines Oeſterreichers gemacht, der ſich 
uns anſchloß, wie ſich ſpäter ergab, wohl zum Theil, weil er glaubte, wir 
wären der Landesſprache vollſtändig ic deen 4 

2 Stunden Aufenthalt, das hatte ich ſchon aus meinem Bädecker erfah⸗ 
ren. — Wir gingen auf und ab, ſobald wir bei dieſem Gange in die Nähe 
des in der Mitte des Zimmers ſtehenden gedeckten Tiſches kamen, ſprang 
ein Individuum jedesmal hinzu und riß die Stühle aus der Ruhe und 
ſagte: vohte far colazione adesso, was ſo viel ſagen ſollte, wollen Sie 
nicht Platz nehmen und frühſtücken. k 

Endlich wurde dies unſerem guten Oeſterreicher, der fih nachher als ein 
General a. D. entpuppte, zu viel und er fragte mich, ob wir nicht eine 
Flaſche Wein U trinken wollten. 

ei dieſer Gelegenheit ſtellte es ſich heraus, daß auch er einen ſchützen⸗ 
den Freund gehabt, der ihm zwei Worte gelehrt, um mit denſelben durch 
Italien zu reiſen, nämlich: una Boutellia vino - nostramus, d. h. der 
unfrige, will ſagen im Lande gewachſen, alſo mit einem Worte Landwein. 
— Sein Freund, der länger in Italien in Garniſon geſtanden, hatte ihm 
geſagt, all der andere Wein ſei ſchlecht, Gate und namentlich gepantſcht, 
wie ja der Kunjanspen für fabricirte Weine ift. ee 

Der General aljo rief dann ganz dreiſt: una boutellia vino-nostramo, 
und der dienende Geiſt verſchwand und erſchien ſofort wieder mit einer 
Flaſche rothen Wein. — Jetzt laſſen Sie mich aber machen, ſagte ich — und 
mit einer gewiſſen Herablaſſung frug ich, während der Diener den Pfropfen⸗ 
zieher anſetzte: quanta costa? was koſtet das, und bevor nur die Antwort 
vollſtändig heraus war, rief ich nun — nach Anweiſung ganz empört — il 
troppo — das heißt: viel zu theuer — wie ſich ergab, hatte ich das Bache 
tige auch getroffen, denn der Kerl hatte 4 Lier gefordert. — Aber die Sache 
kam anders, als ich dachte, denn der Kellner lief ebenſo empört, als ich mich 
gezeigt, davon. — Wir ſahen uns etwas verdutzt an, denn nach der An⸗ 
leitung meines Freundes ſollte auf das energiſche il troppo ſofort die Hälfte 

erabgelaſſen werden, worauf man dann wiederum nur die Halfte zu bieten 

er — Beinah wäre ich durch das Fortlaufen des Kellners aus dem Con⸗ 

ekommen, wenn nicht zur rechten Zeit eine andere Perſönlichkeit an 

den Sie getreten, nach der Flaſche gegriffen und den Pfropfenzieher ange: 

ſetzt hätte — quante costa? tre Liera, war die Antwort, doch mein em⸗ 

due in troppo erſchallte wieder — worauf dann die Antwort erfolgte, 
ue Liera. 

Nach meinem Rezepte durften wir aber nur 1 Franc geben, wollten wir 
nicht betrogen ſein, und ich donnerte nun il troppo aufs neue — mit dem 
Zuſatz una Liera — und una Liera war die Antwort und der Pfropfen 
flog aus der Flaſche. . a 

Mit einer gewiſſen Siegestrunkenheit ſah ich mich nun zuerſt im allge 
meinen um, ſpeciell aber meinen neuen öſterreichiſchen Freund, und in 
meinen Zügen war zu leſen, — du Glückspilz — mit ſo einem Manne zu⸗ 
ſammen zu kommen, der nicht blos die Landesſprache ſo in der Gewalt, 
ſondern auch die erforderliche Energie hat, um den Leuten hier zu imponiren, 
und ihnen zu zeigen: Wir laſſen uns a pen, 

Uebrigens war der Wein für feine 8 Silbergroſchen, ſauer genug — 
und nur mit einem Zuſatz von 50% Waſſer genießbar, was unſer General, 
als hier allgemein landesüblich, verſicherte. hf 

Endlich waren die 2 Stunden abgelaufen, und die Eiſenbahn von Verona 
langte an, und nahm uns auf. 5 

a das iſt nicht zu een ein bischen al iſt zwiſchen den 
italieniſchen und 9 iſenbahnen denn doch. — Schon die ganze Ein: 
richtung der Controle iſt eine wunderbare. — Nur mit Billets verſehen 
darf man den Perron betreten — hiergegen ließe ſich weiter nichts einwen⸗ 
den, nun bekümmerte ſich aber lein Menſch mehr um uns, wohin Du fährſt, 
u welcher Klaſſe Du Billets haſt. — Jeder macht 88 ein Coupee auf und 
ſteigt ein — ob er dazu berechtigt, frägt keiner der Schaffner, die nur zuletzt 
die Thüren zuschlagen reſp. verſchließen. > € e 

Allerdings darf man den Bahnhof auch nicht anders als bei Vorzeigung 
des Billets verlaſſen, es ſind aber doch überall Aufenthalte, wo Mittag oder 
Abend gegeſſen oder gefrühſtückt wird, und wo der Paſſagier ſich mehrere 
Minuten frei bewegen, und daher ſich mit anderen Billets verſehen kann. 
— Eventuell wartet er eine Stunde reſp. bis der Zug fort und die Con⸗ 
trolle aufgehört hat. Auf dieſe Weiſe kann man für wenig Lire ziemlich 
weite Strecken * 


cept 


Auf der Fahrt zwiſchen Venedig und Trieſt, allerdings in der Nacht, kam 
uns der Fall vor, daß 4 junge Leute, die ihrem Aeußern nach bei uns 
jedenfalls in die 3. Klaſſe gehört hätten, — auf der entgegengeſetzten Seite, 
den Wagenſchlag öffneten, einſtiegen, 3 Stationen mitfuhren und dann auf 
dieſelbe Weiſe, ohne vom Schaffner A en worden zu ſein, verdufteten. 

Bis Bergamo verfolgt man die Tour nach Mailand, von dort führt eine 
Zweigbahn nach Laco am Laco di Como. 

Bergamo iſt jedenfalls eine der jhönft gelegenen Städte. Impoſant 
ſieht der obere ältere Theil aus, wo e ausſchließlich nur die Nobili, 
der hohe Adel gewohnt, indeß der Plebs den unteren Stadttheil innehatte. 

Fortſetzung folgt.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 18. September. Bei der Eröffnung des heutigen Börſenver⸗ 
kehres und noch mehr vorher, war die Stimmung keineswegs eine feſte; an⸗ 
regende Momente lagen nicht vor, und ſo erwartete man ein luſtloſes Ge⸗ 
ſchäft. Die Courſe der Hauptſpeculationspapiere hatten beträchtlich niedriger 
eingeſetzt und gaben ſelbſt zu den ans Courſen keinen Impuls zu 
regeren Geſchaftsabſchlüſſen⸗ Einmal mochte die Nähe der jüdiſchen hohen 
fadeg eine gewiſſe Zurückhaltung dictiren, dann aber auch lag die Un: 
larheit der politiſchen Situation wie ein Alp auf dem Dee ls indeß 
die Nachricht von einer zehntägigen Waffenruhe nach hier gelangte, ſchöpfte 
die Börſe daraus nicht nur Muth, ſondern ſie bekundete auch vollen Eifer 
etwa ſchuldige Waare anzukgufen. Gleichzeitig ging ein Breslauer Specu⸗ 
lant als Käufer in den Markt (derſelbe ſoll auch in Frankfurt thätig ger 
weſen ſein) und ſo kann es nicht Wunder nehmen, daß eine recht betragt 
liche Courserhöhung der ſpeculativen Werthe als nächſte Folge zur Erſchei⸗ 
nung kam. Am deutlichſten bekundete ſich die der Coursbewegung der öſterr. 
Creditactien, die von 244 beginnend bis 252 ſtiegen, öſterr. Staatsba n 
eg etwa 5 Mark an, Lombarden begnügten ſich mit einer Avance von 3 M. 
Die öſterreichiſchen Nebenbahnen waren nur wenig feſt, nur gegen den 
Schluß beſſerte ſich die Tendenz. Galizier zogen etwas an. Die localen 
Speculations⸗Eſfecten gingen nur mäßig um. Disconto⸗Commandit lautete 


= * 
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anf Dekungen feft, Dortmunder Union wurde glederum zu ſbegendem 
un [da ten: ne a 


ſult. 66-67. Die 1 Staats⸗ Anleihen participirten ebenfalls an 


Dortmunder Union 10, Laurahũ 
der allgemeinen Feſtigkein, bei regeren Umſätzen erhöhten fie de ente mehr 
oder minder die Notirungen. Beſonders fanden öſterreichiſche Renten gute 
Beachtung, ungariſche Anleihen blieben begehrt, Türken und Italiener eben⸗ 
falls ſteigend. Ruſſiſche Werthe verhielten fi ſtiller und kam eine eigent⸗ 
liche ie hier nicht zum Ausdruck. enſo blieben preußiſche und 
andere deutſche Staatspapiere faſt ganz leblos. Einheimiſche Prioritäten 
waren überwiegend angeboten und ließen dementſprechend in den Notirungen 
nach, im Lg war der Verkehr ziemlich rege. Auswärtige Prioritäten 
blieben ſehr ſtill und meiſt unverändert. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte 
ttagnirte der Verkehr fait gänzlich, von den ſchweren Actien behaupteten ſich 
die rhein.⸗weſtfäl. Speculationsdeviſen auf letzten Notirungen. Stettiner, Ans 
halter, Potsdamer u. Halberſtädter ließen nach. Leichte Bahnen wurden nur 
wenig gehandelt. Schweizeriſche Bahnen feſt. Berlin⸗Dresdener Stamm⸗ 
Prioritäts⸗Actien wurden zu ſteigendem Courfe in Poſten aus dem Markt 
genommen. Bankactien verhielten ſich meiſt ſehr ruhig und veränderten 
ihren Coursſtand nur wenig. Deutſche Bank und Bank für Rheinland 
gingen lebhaft um, a ee ank und Hannoverſche Bank zogen 
im Courſe an, 3 Provinzialb. desgl., Producten⸗ und Handelsbank 
u unveränderter Notiz rege, Deutſche Unionb. etwas beſſer. Luxemburger 
Bank war billiger offerirt, ohne Aufnahme 1 finden. Sächſiſche Bank 
matter. Induſtriepapiere blieben meiſt vernachläſſigt. Centralſtraße begehrt, 
Viehhof matt, Roſtocker Schiffbau lebhaft und anziehend, Centralheizung zu 
beſſerem Courſe ſtark gefragt. Annener Gußſtahl gedrückt, Görlitzer Eiſen⸗ 
bahnbedarf, Weſtfäliſche Drahtinduſtrie matter, Redenhütte feſt und anziehend, 
Aplerbecker, Buchumer A. und B., Louiſe und Siegener beſſer, Schleſiſche 
Kohlenwerke angeboten. j 

Um 2% Uhr: Feſt. Credit 251%, Lombarden 130, Franzoſen 476, 
Reichsbank 158,20, Disconto⸗Commandit 118,50, Dortmunder Union 10, 
Laurahütte 67, Cöln⸗Mindener 104,25, Rheiniſche 116,25, Bergiſche 81,75, 
Rumänen 15,60, Türken 12,65. 


Wien, 18. Septbr. [Die Einnahmen der Carl⸗Ludwigs bahn! 
betrugen in der Woche vom 9. bis 15. September 226,134 Fl., ergaben 
mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme 
von 49,635 Fl. 


11 Königshütte, 14. Septbr. [Motivirte Antwort auf die vom 
Bundesrath in Sachen der Patentgeſetzgebung geſtellten 21 
Fragen von der Commiſſion des „Vereins deutſcher Eiſen⸗ und 
Stahl⸗Induſtriellex“, Oeſtliche Gruppe.] (Schluß.) i 
XV. Wäre, wenn alle Streitigkeiten über Geltung, Verletzung und Auf⸗ 

hebung von Patenten den ordentlichen Gerichten übertragen werden, 
ein Sachverſtändigen⸗Collegium zu bilden, welches über die techniſchen 
Fragen gehört werden müßte? x 

8 fan die Gutachten derartiger Collegien für den Richter bin 
dend ſein? 

Es iſt nicht empfehlenswerth, ein beſonderes Sachverſtändigen⸗Collegium 
u bilden, weil ein ſolches für die ſehr verſchiedenen Fragen ſchwerlich ent⸗ 
ſcheidend ſein könnte. Vielmehr iſt es beſſer, den Civilgerichten die An⸗ 
rufung von ſpeciellen Sachverſtändigen zu überlaſſen. Die Gutachten folder 
Sachverſtändigen ſind wie immer für den Richter nicht bindend. 

XVI. a. Wäre für die Geſuche und für die Entſcheidung über dieſelben eine 
Gebühr zu entrichten? 


b. In welcher Art und in welcher Höhe? 
ad a. Ja, als Aequivalent für den Schutz durch das Patent und zur 
eſtreitung der Koſten des Patentamtes, des Patent⸗Journals 


u. ſ. w., ohne daß der Erfinder gedrückt wird. 
ad b. Die zu zahlende Patenttaxe ſoll mit den Jahren ſteigend fein. 
Für das Geſuch wären bei Einreichung deſſelben 30 Mark in 
Stempelmarken zu zahlen. Innerhalb der Patentdauer wür⸗ 
den zu zahlen ſein: 
für das erſte bis fünfte Jahr jährlich 100 Mark, 
ſte Jahr 200 


” * ” " 


ar % ebene „ 1 1. 
„ in achte , 1 400 
„ „ neunte „ . „5007 7 
W ehe „, 11 00 
und eventuell bei Verlängerung 

für das elfte Jahr 1600 Mark, 

„ „ zwölfte „ 2800 „ 

„ „ dreizehnte,, 3600 „ 

„ „ vierzehnte,, 4600 „ 

„ fünfzehnte,, 5600 


ſo daß die efammte Taxe bei fünfzehmjähriger Dauer des 
Patents 20,800 art bei 20 bee ee alſo in 
den weitaus meiſten Fällen, 2500 Mark betragen würde, wo⸗ 

bei 30 Mark Geſuchsgebühren nicht gerechnet find. 

XVII. Soll der Schutz der Erfindungen — einerlei ob es ſich um die Erfin⸗ 
dung eines Erzeugniſſes oder einer Verfahrungsweiſe handelt — in 
allen Fällen die gleiche Wirkung haben? 

a. Soll insbeſondere in der einen oder der anderen der angedeu⸗ 
teten Richtungen der Schutz nur die Wirkung haben, daß der 
Inhaber des Patents ausſchließlich befugt iſt, den Gegenſtand 
der Erfindung im Reiche herzustellen, ohne den Handel mit dem 
Gegenſtande oder den Gebrauch deſſelben einzuſchränken? 

b. oder vielmehr auch die, daß der Inhaber des Patents aus⸗ 
ſchließlich ve it, mit dem Gegenſtand der Erfindung im 
Reich Handel zu treiben? 

c. oder endlich noch die, daß der Gegenſtand der Erfindung ohne 
Genehmigung des Patentinhabers im Reiche überhaupt nicht 
benutzt werden darf 

Zur Hauptfrage: Ja. 5 

ad a., b. und c. Der Patentſchutz berechtigt den Erfinder ausſchließ⸗ 
lich zur Herſtellung des von ihm erfundenen Erzeugniſſes oder 
zur Benutzung der von ihm erſundenen Verfahrungsweiſe. 
Handel und Benutzung des patentirten Gegenſtandes werden 
durch das 3 nicht berührt. Die Einfuhr von im Lande 
patentirten Erzeugniſſen iſt verboten. t 

XVIII. Soll die Militär: und Marine⸗Verwaltung berechtigt fein, jede paten⸗ 
tirte Erfindung zu benutzen? a 
Würde im Falle ſolcher Benutzung Entſchädigung zu leiſten ſein? 

Ja, unter der Bedingung der Entschädigung des Erfinders nach Ueber: 
einkunft oder nach dem Urteil einer Sachverſtändigen⸗Commiſſion ſteht das 

Einzelrecht des Erfinders der politiſchen Nothwendigkeit zu Gunſten des 

Reichs nach, ehe fi das Ausland der Erfindung bemächtigt. 

XIX. Würde der Patentinhaber zu verpflichten ſein, Jedermann gegen Ent⸗ 
Sie dare die Benutzung ſeiner Erfindung zu geſtatten? 

ie wäre dann die Entschädigung zu regeln? x 
und würde die „Licenz“ dem Erwerber wegen Mißbrauch wieder ent- 
zogen werden können? Nein. . . 

Motive: Der Patentinhaber würde ſeines Eigent umsrechtes beraubt 
werden, wenn er die Nachahmung ſeiner Erfindung Jedermann geſtatten 
müßte. Die Zwangslicenz verbietet ſich aber nicht nur durch das dem 
Erfinder zugefügte Unrecht, ſondern auch durch ihr verkehrtes wirthſchaft⸗ 
liches Princip, weil bei freier Concurrenz die Erwerbung der Licenz keinen 
Nutzen abwerfen und Pr alſo Niemand darum bemühen wurde. Der freie 
Verkehr innerhalb der Induſtrie regelt ſich ganz von ſelbſt, während der 
Licenzzwang nichts Anderes bedeutet, als die principielle Aufhebung des 
Patentſchutzes überhaupt. In Frage XVIII. ſind die Fälle angeführt, in 
welchen allein die Expropriation der Erfindung ein Recht hat. Es würde 
ci abgeſehen von anderen Gründen, große Schwierigkeiten bieten, 
die Entſchädigung für den Erfinder gerichtlich feſtzuſtellen. 

an kann unmöglich verlangen, daß der Erfinder, deſſen Idee große 

Opfer koſtet, nach einer Reihe von Jahren Jedermann ſeinen Artikel, nad: 

dem er ihm Abſatz im Handel verſchafft hat, mit einem fertigen Markt über: 

laſſen ſoll, wenn nicht die Entſchädigung reſp. der Antheil vom Gewinn 
durch freie Uebereinkunft unter den Contrahenten feſtgeſtellt wird. Die Aug: 
ſicht auf Gewinn, der nächſte Antrieb zu Erfindungen, würde ſehr be⸗ 
chränkt werden und der in Folge des Wateniſchutes erwartete techniſche 
ortſchritt nicht eintreten. 5 217 
n Amerika iſt allerdings mitunter Mißbrauch mit dem alleinigen Pa⸗ 
tentrecht getrieben worden, indem gewiſſenloſe Induſtrielle aus Furcht vor 
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. „Anle 5 r 2322 2 K 
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Bei dem Antrag auf ein Reichspatent findet daſſelbe Verfahren wie jonit eg eds. (18706 10170 vB PETER 2 1605 4 — 4 — an die 8 . vr Deputation, um die Reſolu— 
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ttember⸗ October 7,50 Mar. Unt. Osibabn......15 | 50,10 b2G  fLauchhanmer. ..| 0 TE 0 | 
Kleeſamen nominell, rother per 50 Kilogr. 45—48—52—56 Mark, — | Lemberg -Czernowitz 30 b2G arzenbütte .. 7. 17 er vl 
weißer a 50 Kilogr. en Mart, hodfeiner über Notiz. . 4% 8 . “m 5 Se ı * 4 11 5 2 8 Trac! aner ar 
= Leinkuchen ohne Frage, per 50 Kilogr. 9,8010 Mart. Mährische Grenzbahn s | 58,75 B Sehl.Kohlenwerkel O — 4 1025 5 d B 2 it Ml 4 75 
5 Thymothee nominell per 50 Kilogr. 30—32—35 Mark. Mähr.-Schl. Centralb. . fr. 17,0 bzB  #Schl.Zinkh.-Actien| 7 6 4 80 bz Blu to⸗ ‚mi + u f 4 50 
Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 32,50 bis . do. ie ech, 7 6 4 80 B. I + 400. 
1 —7 50 Mart None Jule meh 10,001. 00 Man, Wegen. dente 5 i de ee ee +18. 5 
8 „ = ’ . 7 4 eo do. II. 13 1sog,5n bz 
kleie 7,75 bis 8,75 Mark. 00 cual. Stara — — 576 Bes. Bierbrauer . 3 39,50 bad 0 E R E 8 
a F 12 7 Pr do. Obligationen s 78,75 bad I Bresl. E-Wagenb.| 6%, 6% 1 |50G 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- | warschau-wien II. . | 2450 6 do. ver. Oelfabr.] 5° — 4 | 4450 0 f 3 . 
SE Sternwarte zu Breslau. „ „ e, eee Spodium-Knochenmehl-Superphosphat-Fabrik, 

5 —4 N 2 Sisenb-D, ER ; ä 
CCC (Th. Pyrkosch, Ratibor) 
Luftwärm Pi 8 , 9 En ar 0 B empfiehlt unter Gehalts tie ihre fältigst bei 

; 3405/7 30% de 5 4 f P garantie ihre sorg gst gearbeiteten 
Luftdruck bei O . 8 362 3320 125 Lombard,Zinsfuss depot WilßelmahlitteMiA. 1 4ů 18 5 Düngstoffe: 

Se — 40 56. 83 ‚65 2 3,68 | menu —t?• ——T ...... v | MM Kuochenmehl, 4—41/ & Stickstoff, 22—24 % Phosphorsäure. 
Dunſtſattigung - - I pCt € — 82 pCt. Telegraphiſche Depeſchen. Superphosphate von Spodium und Guano’s 
an. 33 10 4 delt SW. 1 (Aus Wolffs Telegr.-Burean,) f in div. Zusammensetzungen. 


Wärme der Odeeee ru 7 Uhr Morgens 5 412. Haag, 18. Sept. Der König hat heute die neue Seſſion der 
Generalſtaaten mit einer Thronrede eröffnet. In derſelben wird der Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stel 
. Breslau, 19. Sept. [Waſſerſtand.] DB. 5 M. 60 Cm. UP. 1 M. 26 Cm. fortgeſetzt freundſchaftlichen Beziehungen zu den auswärtigen Mächten Druck von Graß, Bart 4. Coup. (. Friedrich in Breslau · 


